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n la un d. 


Berlin den 11. Auguſt. Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral der Infanterie, Gouverneur von Berlin und 
Praͤſident des Staatsraths, Freiherr von Müffr 
ling, iſt von Erfurt, und Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Freiherr Alexander von 
Humboldt, von Teplitz hier angekommen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant, Chef der 
Gendarmerie und Kommandant von Berlin, von 
Tippelskirch, iſt nach der Provinz Pommern, 
und der Kaiſerlich Türkiſche außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Brigade: Öemeral Kiamil Paſcha, nach 
Konſtantinopel abgereiſt. N 
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A un sI an d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 1. Auguſt. In einem 
Rundſchreiben vom 1. Juni d. J. bringt der Gene⸗ 
ral⸗Direktor und Vorſitzer in der Kommiſſion der 
innern, der geiſtlichen und der Unterrichts⸗Angele⸗ 
genheiten des Koͤnigreichs Polen, allen Verwal⸗ 
tungs⸗Behoͤrden feines Reſſorts eine frühere Vers 
ordnung des Inhalts in Erinnerung: „Alle Ge 
richts⸗Behoͤrden und Autbritaͤten des Koͤnigreichs 
Polen haben ihren Schriftwechſel mit den Behoͤr⸗ 
den des Kaiſerſtaates, vornehmlich mit deſſen Mili⸗ 
tair⸗Inſtanzen, nur in Ruſſiſcher Sprache auszu⸗ 
fertigen. Alle Antwortſchreiben der erſten an letztere 
möffen Ruſſiſch ſeyn. Der frühere darauf Bezug 


nehmende hoͤchſte Ukas vom Jahre 1833, in Folge 


deſſen nach Verlauf von vier Jahren, wenn die 
neue Organiſation der Lehr-Anſtalten im Koͤnigreich 


vollzogen iſt, Niemand angeſtellt werden fol, der nicht 
binlängliche Kenntniſſe der Ruſſiſchen Sprache beſitzt, 
iſt ſtreng aufrecht zu erhalten. Um dieſem hoͤchſten 
Willen zu genügen, find für alle Civil⸗Beamte in 
Polen unentgelkliche Lehrkurſe zum Studium der 
Ruſſiſchen Sprache in Warſchau, in andern Gou⸗ 
vernements⸗ und Kreisſtädten eingerichtet worden. 
In allen dieſen Staͤdten befinden ſich jetzt auch eine 
hinläͤngliche Anzahl Ruſſiſcher Ueberſetzer “. 

Am 25. v. Mts. vollführte unfere auf der Höhe 
vor Kronſtadt kreuzende Oſtſee-⸗Flotte, zu der ſeit 
dem Juni auch die bei Reval ſtationirende Eskadre 
geſtoßen iſt, ein großes See⸗ Manöver, welchem 
Se. Majeſtät der Kaiſer und der hier weilende Gaſt, 
— Albrecht von Oeſterreich, beizuwohnen 
geruhten. a 

Unſere Zeitungen enthalten ein Kaiſerl. Manifeft, 
durch welches der jetzt vollendete Swod der Mili⸗ 
tair⸗Geſetze, eine Sammlung aller in dieſer Hinſicht 
gültigen Geſetze, dem dirigirenden Senat uͤberſen⸗ 
det und erflärt wird, daß dieſe Sammlung vom 
1. Januar 1840 an geſetzliche Kraft habe und in 
Wirkſamkeit treten ſolle. 

Reval den 3. Auguſt. Seit einigen Jahren 
zeigt ſich in der Regel in unſeren Oſtſee-Provinzen 
die natürliche Pocken-Epidemie, beſonders bei Kin⸗ 
dern aus den geringeren Volksklaſſen. Auch in 
dieſem Jahr iſt dies der Fall, beſonders ſtark in der 
Gegend von Riga. ehrere junge Damen wurden 
dadurch gezwungen, ſich zum zweitenmal im⸗ 
pfen zu laſſen. Die Epidemie erreicht nicht felten 
Perſonen von vorgeruͤcktem reifem Alter. 

Warſchau den 6. Auguſt. Der Fürſt Statt⸗ 
halter des Königreichs iſt geſtern früh von feiner 
Reiſe wieder hier eingetroffen. 


*. 


Frankreich. 
Paris den 6. Auguſt. Heute verſammelten ſich 
beide Kammera, um die Vecleſung der Ordonnanz, 


durch welche die Seſſton von 1d 09 für geſchtoſſen 
erklart wird, anzuhören. In der Pairs⸗Kammer, 


in weicher ſich ungefahr noch funfzig Pairs einge: 
funden hatten, erſchienen der Conſeils-Praͤſident, 
die Miniſter des Handels, e und des 
Öffentlichen Untertichts. Der onfeils = Präfident 
übergab dem Präfidenten der Kanınter die Ordon⸗ 
nanz, worauf dieſer ſie verlas und die Kammer 
auseinanderging. In der Deputirten⸗Kammer ers 
ſchienen die Miniſter des Innern, der Juſtiz, des 
Krieges, der Marine und der oͤffentlichen Arbeiten, 
fo wie fuufzig bis ſechszig Oeputirte. Hier verlas 
der Miniſter des Innern die Ordonnanz, worauf 
die Kammer ſich unter dem Rufe; Es lebe der Ko⸗ 
ig! trennte. 
Mi Paird: Kammer begann und beendigte noch 
geſtern die Erörterung über das Einnahme-Budget, 
und es wurden ſowohl die einzelnen Artikel, wie da 
Einuahme⸗Budget, angenommen. ö 
Der Koͤniglich Preußiſche Geſandte Baron von 
Arnim hat am 3. Auguſt, un Feier des Geburts⸗ 
tages ſeines Koͤnigs, den Miniſtern, dem diploma⸗ 
tiſchen Corps, den Praͤſidenten der Kammern, meh⸗ 
reren Generalen, den Praͤfekten ꝛc. ein großes Die 
ner gegeben. Abends war das Geſandtſchafts⸗Ho⸗ 
tel 1 4 . 

Achmed Fethi Paſcha, Geſandter des Sultans 
am hieſigen Hofe, hat dem Miniſter der auswaär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſeine Zurückberufung ange⸗ 

eigt, und zugleich angekündigt, daß ein bloßer 
Selbäftäträger in Zukunft feine Stelle einnehmen 
werde. 8 5 N 

Nach Beendigung der Kammer⸗Sitzungen gewin⸗ 
nen die Gerüchte von Veränderungen des Minifter 
riums wieder neues Leben. Sollte ein olcher Fall 


wirklich eintreten, ſo glaubt man, daß eine Com⸗ 


bination des linken Centrums die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hat. Bekanntlich waren ſchon ſeit 
längerer Zeit Unterhandlungen mit dem Herzoge von 
Broglie und Herrn Guizot eingeleitet worden, aber 
der Erſtere ſoll den Antrag abgewieſen und der 
5 ſich überzeugt haben, daß ein doctrinaires 

iniſterlum wenig Aus ſicht auf Dauer für ſich ha- 
ben würde. So iſt denn wieder Herr Thiers in 
Vorſchlag gekommen, und, wie es heißt, hat man 
eine Ausgleichung zwiſchen ihm und dem Haupte 
der Doctrinaire verſucht. Sollte dieſe zu einem Re⸗ 
ſultate führen, fo würden nur 2 Doctrinaire, Herr 
Guizot und Herr Duchatel, in das Miniſterium ein; 
treten, die übrigen Mitglieder aber aus dem linken 
Centrum genommen werden, Die Unterhandlungen 
mit Herrn Thiers ſollen im vollen Gange ſeyn. 
Zwar melden die heutigen Blätter, derſelbe werde 
nur einige Tage in der Hauptſtadt verweilen, doch 
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glaubt man, daß dieſe Nachricht nur verbreitet fei, 
um die Unterhandlungen zu maskiren. Hr. Thiers 
iſt noch nicht im Schloſſe von St. Cloud geweſen, 
obgleich er ſchon geſtern Morgen hier eintraf, aber 
Herr von Montallvet hat bereits einen feiner Adju—⸗ 
tanten zu ihm geſendet und ihm dann ſelbſt einen 
langen Beſuch abgeſtaktet. * 

Die neue Broſchüre des Prinzen Louis Napoleon 
fol zu einer lebhaften Erörterung im Kabinet Anz 
laß gegeben haben. Ein Theil des Kabinets, heißt 
es, hätte ſich für Beſchlagnahme des Werkes and: 
geſprochen, ein anderer aber ſich dagegen erklaͤrt. 
Der König ſoll ſich ebenfalls gegen eine ſolche ftrens 
ge Maßregel ausgeſprochen haben. 

Ein hieſiges Blatt meldet, man gehe mit der Er⸗ 
richtung eines Regierungs⸗Blattes in großem For: 
mate um. Die Redaktion ſollte unter 9 von den 9 
Miniſtern gewählten Redakteuren vertheilt werden, 
und Herr Lingai die obere Leitung uͤbernehmen. Je⸗ 
der Redakteur würde nur fpeziell über das Minifter 
tium ſchreiben, dem er angehoͤrte, und die Artikel 
ſollten unterzeichnet werden. 

‚Mehrere hieſige Blätter befchäftigen ſich ſeit eis 
nigen Tagen mit der zu London erſcheinenden Bro⸗ 
ſchuͤre: „Die gegenwärtige Kriſis Frankreichs von 
einem Manne, welcher Paris kurzlich beſucht hat.“ 
Dieſe Broſchuͤre wurde Lord Brougham zugeſchrie— 
ben, Geht man indeß auf den Inhalt ein, und 
erwägt man, daß die Tendenz des Verfaſſers keine 
andere iſt, als zu zeigen, daß die Republikaner und 
Legitimiſten keine Hoffnungen hegen duͤrfen, weil 
fie nicht in der Nation Wurzel gefaßt haben, und 
daß der junge Prinz Louis Napoleon vermittelſt 
eines Buͤndniſſes mit Rußland als Sieger aus dem 
Kampfe hervorgehen werde, ſo iſt es wohl kaum zu 
bezweifeln, daß dieſe Broſchuͤre aus derſelben Feder 
hervorgegangen ſei, wie die „Idees Mapolsoniennes.“ 

TEE 1 

Rom den 25. Juli. (Allg Ztg) Den eifrigen 
Bemühungen und der bekannten Gewandtheit der 
hieſigen Polizei iſt es gelungen, den Raͤuber der 
Piſſide mit den geweihten Hoſtien zu entdecken. Es 
iſt ein Tageloͤhner aus der Roͤmiſchen Campagna, 
ſeiner illegitimen Abkunft wegen nur unter dem 
Namen Projetto, der Baftard, bekannt. Der Un⸗ 


gluͤckliche hat die Hoſtien ſelbſt verſchluckt, was 


ſein Verbrechen in den Augen jedes rechtgläubigen 
Katholiken noch vergrößert, Den unteren, kupfer⸗ 
nen Theil des Gefüßes hat er auf dem Campo 
Vaccino vergraben, Den ſilbernen Deckel brachte 
er einer Wirthin vor dem Thor von S. Giovanni; 
fie ſollte ihn bis zu feiner Ruͤckkunft von Oſtia, wo 
er in Arbeit ſtehe, aufbewahren, und ihm dagegen 


etwas Geld vorſtrecken. Die Frau wollte von dem 


Handel nichts wiſſen. Als fie fpäter von dem bes 
. Kirchenraub hoͤrte, ſchoͤpfte ſie Verdacht. 
ach Berathung mit ihren Freunden entdeckte fie 
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das Vorgefallene der Polizei. Sogleich wurde die 
Frau, mehrere Inſtructions Richter und eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Gendarmen Nachts mit moͤglichſter 
Vorſicht nach Oſtia geſandt. Am folgenden Mor⸗ 
gen verſamelte man meer einem Vorwande ſämmt⸗ 
liche in Oſtia arbeitende Tageloͤhner, unter denen 
die Wirthin bald den Kirchenrͤuber erkannte. Anfangs 
wollte er leugnen, verwirrte ſich aber ſelbſt in ſei⸗ 
nen Ausſagen, und hat nun ſein Verbrechen einge⸗ 
ſtanden. Rach den Geſetzen der Roͤmiſchen Kirche 
ſollte Projetto durch die Jaquiſition gerichtet wer⸗ 
den; der Papſt, der auch dieſem Unglücklichen ſeine 
bekannte Milde nicht entzieben will, hat denfelben 
jedoch vor die weltlichen Gerichte gewieſen. To— 
desſtrafe iſt unausbleiblich; in fruͤhern Zeiten wäre 
er lebendig verbrannt worden. 

g T ü r EA 

Konftantinopel den 24. Juli. (Defterr. B.) 
Berichten aus Alexandrien vom 16. d. M. zufolge, 
hat Mehmed Ali, als er die Kunde von dem Able— 
den des Sultans Mahmud und dem Regierungs- 
antritte ſeines Sohnes vernahm, ſogleich die bei 
Thronveränderungen im Osmaniſchen Reiche uͤbli⸗ 
chen Kanonenſalven angeordnet und befohlen, daß 
das oͤffentliche Gebet in den Moſcheen (Chutbe) 
von nun an für den Sultan Abdul Medſchid ver⸗ 
richtet werden ſolle. N 

Geſtern fand auf dem Platze vor dem Palaſte 
des Seraskiers, in Gegenwart des Sultans, der 
bierbei von feinem jüngeren Bruder begleitet wurde, 
ein großes Militair⸗Manover ſtatt; die Zahl der 
Per verſammelten Truppen war beiläufig 20,000 

un. 

Da ich ſeit dreißig Tagen kein Peſtfall in Smyrna 
ereignet hat, ſo iſt die Quarantaine für die dorti⸗ 
gen Proveneinzen aufgehoben worden. — Hier iſt 
der Geſundheitszuſtand fortwährend befriedigend. 

Von der Türkiſchen Gränze den 24. Juli. 


Rußland hat den Antrag des Oeſterreichiſchen Ka⸗ 


198 in Wien das Centrum der Berathungen 
über die orientalifchen Sagen zu errichten, abge⸗ 
lehnt. In der diesfaͤlligen Note ſoll es heißen, daß 
die Ruſſiſche Regierung, wenn Sultan Mahmud 
am Leben geblieben wäre, bereitwillig beigeſtimmt 
haben würde, allein nach dieſem Falle und in Aus 
betracht der außerordentlichen Lage des Türkiſchen 
Reiches konne ſich eine Macht, die dabei fo we: 
ſentlich intereſſirt ſey, die Haͤnde nicht wohl binden 
laſſen. Der Tuͤrkiſche Botſchafter in London, Res 
ſchid Paſcha, hat einen Termin von zwei Monaten 
zu feiner Rückkehr nach Konſtantinopel und Ueber⸗ 
nahme des Departements der auswärtigen Angele⸗ 
en erhalten. Er hat eine große Partei im 
ivan wider ſich, aber Chosrew Paſcha iſt fein 
erklaͤrter Protector. (Allg. Zeit.) 
Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält 
über die Schlacht bei Niſib zwiſchen den Tuͤr⸗ 
ken und Aegyptiern, die, wie ſich nun mit Gewiß⸗ 


heit ergiebt, am 24. Juul ſtattgefunden hat, den 
ausführlichen Bericht eines Augenzeugen, an deſſen 
Schluß es heißt: „Die Tuͤrkiſche Armee ließ über 
hundert Kanonen, ihr Logergeräth und ihre Mu⸗ 
nition auf dem Schlachtfelde. Die Armee⸗Kaſſe, 
in der ſich 45,000 Beutel (5,800,000 Franken) be⸗ 
fanden, wurde jedoch gerettet. Von den fünf Eu⸗ 
ropäifchen Offizieren in Hafiz Poſcha's Dienſten 
wurde einer bei einem Kavallerie-Angriffe gefangen 
genommen, waͤhrend er mehrere Batterſeen, die 
auf dem Ruͤckzuge waren, wieder in Linie aufſtellte, 
um zu verhindern, daß fie nicht in die Hände des 
Feindes fielen. Die Ottomanen haben an Todten 
und Verwundeten 4000 Mann verloren; der Ver⸗ 
luft Ibrahim Paſcha's beläuft ſich ebenfalls auf 
3200 Mann; aber feine Verwundeten find es faſt 
alle toͤdtlich. Man muß der Tuͤrkiſchen Infanterie 
die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fie viel 
Muth und Ausdauer bewies, aber leider nicht ge⸗ 
hoͤrig unterftüßt wurde. Der Verluſt der Schlacht 
iſt folgenden Urſachen zuzuſchreiben: Daß man den 
Europaͤiſchen Offizieren kein Gehör ſchenkte, als 
ſie riethen: 1) daß die Ottomaniſchen Truppen ei⸗ 
ne Anhoͤhe, die 800 Metres vor dem Centrum ih⸗ 
rer Fronte lag, nicht verloſſen ſollten; 2) daß ſie 
den Bajonett Angriff ausführen ſollten, als die 
Aegyptiſche Armee ihr Feuer geſchwaͤcht hatte und 
vier ihrer Regimenter in Deroute waren.“ a 
Andern Nachrichten aus Anatolien zufolge, iſt 
das Gerücht, welches ſich verbreitet hatte, daß 
das 9000 Mann ſtarke Corps Osman Paſcha's 
von Erſerum gleichfalls ſich zerſtreut habe, durch⸗ 
aus ungegründet; man hatte dieſen General mit 
Osman Paſcha von Kaißarieh vorwechſelt, deſſen 
Truppen die Avantgarde des Corps von Izzet 
Paſcha von Angora gebildet, und am Tage der 
Schlacht zuerſt die Flucht ergriffen hatten. Das 
zweite Armee⸗Corps unter Hadſchi Ali Pascha von 
Konſeh, über 30,000 Mann ſtark, iſt noch unbe⸗ 
rührt, und die Pforte hat zur Stunde noch 80 bis 
100,000 Mann unter den Waffen. N 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Mailand e ae iS Meſſina wird 
Doch berichtet: „Ein junger Mann aus dem 
orfe Garzirri, Namens Lakterſo Staiti, war 
nach einem Brunnen in einem tiefen und ſteilen 
Hohlgrunde unweit der Küſte gegangen, um Waſ⸗ 
fer zu ſchoͤpfen. Der Eimer fiel ihm aus der Hand, 
und er ſtieg in die Kluft hinab, um ihn wieder zu 
holen. Kaum war er unten angelangt, als er, von 
den daſigen Dämpfen überwälkigt, bie Beſinnung 
verlor. Sein Vater, der das Schickſol 1 5 
nes geahnt hatte, eilte, ihn zu retten, verſank aber 
in denſelben bewußtloſen Zuſtand. Bald darauf 
begaben ſich die Koͤnigl. Gendarmerie und der 
Koͤnigl. Richter an den erwähnten Ot und ließen 
einen mit geiſtigen Eſſenzen verſehenen Mann an 
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einem Seile hinabſteigen, allein man mußte ihn, 
che er noch unten angelangt war, wieder herauf: 
ziehen, weil er ſelbſt das Bewußtſeyn verlor. In 
der allgemeinen Beſtuͤrzung kam man auf den Ges 
danken, eine große Quantität Eſſig in den Bruns 
nen zu ſchuͤtten; und ſogleich erfolgte ein Schrei, 
der den Helfern anzeigte, daß die Unglädlichen noch 
lebten. Da entſchloß ſich ein gewiſſer Francesco 
Spadaro, trotz der flehentlichen Vorſtellungen ſei⸗ 
ner anweſenden Mutter, hinabzuſteigen; und ſchon 
hatte er Einen der Ungluͤcklichen mit einem Stucke 
Seil an das Zichfeil feſtgeknüpft, als die Gewalt 
der Dämpfe auch ihm die Beſinnung raubte. Er 
wurde heraufgezogen, und jetzt berfuchte man die 
Rettung der beiden im Brunnen Liegenden vermit⸗ 
telſt eiferner Haken. Dieſes letzte Mittel gelang, 
und der junge Mann wurde durch freundlichen 
Beiſtand wieder ins Leben gerufen. Den Alten 
brachte man nach dem großen Hospital von Mefs 
ſina, wo er aber trotz aller Verſuche zur Wieder⸗ 
belebung feinen Geiſt aufgab.“ a N 
Einige juͤdiſche Knaben in Altona, von ihren El⸗ 
tern gewoͤhnt, auch Kleinigkeiten zu achten, hoben 
die Stecknadeln auf, die ſie auf den Straßen fan— 
den, verkauften dieſelben, ſammelten das geloͤſte 
Geld und wendeten es zur Anſchaffung einiger Hem⸗ 
den für Nothleidende an. Die Eltern freuten ſich dar: 
über und trugen freiwillig zu dieſer Sammlung bei. 
Bald wuchs der Fonds fo an, daß es noͤthig wur: 
de, ihn einer eigenen Rechnungsführung zu unter: 
werfen. Die Theilnehmer dieſes Bundes vereinig⸗ 
ten ſich zu einer Bruͤderſchaft, unter dem hebräis 
ſchen Namen: Malbiſch Arumim (Bekleider der 
Nackten). Seit mehreren Jahren ſind ſchon viele 
hundert Hemden durch dieſelbe an huͤlfsbeduͤrftige 
Glaubensgenoſſen ausgetheilt worden. 

In Marſeille lebt jetzt ein Mann, der ſeit mehreren 
ahren kein Wort, ſondern bloß durch Zeichen 
pricht. Was ihn dazu bewog, iſt nicht ausgemit⸗ 

telt. Ein ähnliches Beiſpiel fand ſtatt in L von, wo 
eine Dame mehrere Jahre, ſich ſtumm anſtellend, nur 
der Zeichenſprache fich bediente. Sie pflegte viel 
in Geſellſchaft zu ſprechen, und eines Tages un 
terbrach ihr Mann fie in Anweſenheit vieler Gäfte 
mit den Worten: Madame, ſchweigen Sie und 
reden Sie nicht Unſinn! Von dem Augen⸗ 
blicke an war ſie nicht zum Sprechen zu bringen, ob⸗ 
ſchon ihr Mann und ihre Kinder unaufhoͤrlich darum 
baten. So empfindlich war der zweite Gatte der 
rau von Stael nicht; ſie ſprach einſt in Geſell⸗ 
ſchaft zu ihm: Mein Herr, ſchwatzen Sie nicht 
dummes Zeug, forgen Sie bloß für Ihren Magen! 
Er nahm dieſe Ermahnung mit Lächeln bin, und 
ließ ſich nicht ſtoͤren ſchlechte Witze zu reißen. 

Eine Budenbeſitzende in Berlin lag auf dem 

Sterbebelte und ſchied ſehr ungern von dieſer Welt, 
wo ſie ſo viele Früchte an den Mann gebracht hat⸗ 


te. — Ihr Ehegeſpons ſtand etwas in Nebel ge⸗ 
huͤllt vor ihr, und troͤſtete ſie mit den Worten: 
„Iräme Dir nich darüber, det de ſterben mußt; det 
findt ſich Allens, un et wird ſchon jehen! Seh’ 
mal, een Mal miſſen wir alle in unſern Leben 
ſterben!““ — „Schafskopp!“ lispelte die Kraftloſe 
und richtete ſich mit Mühe ein wenig empor, „det 
is et ja eben! J, wenn man zehn oder zwölf Mal 
ſterben müßte, denn würd' ick mir aus det eene 
Mal niſcht machen!“ 5 


I 2 


Stadt: Theater. 

Mittwoch den 14. Auguſt kein Theater. 

Donnerſtag den 15. Auguſt, fünfte und vorletzte 
Gaſtdarſtellung der Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpiele⸗ 
rin Madame Erelinger und deren Fraͤulein Toͤch⸗ 
ter: Johanna von Montfauconz; großes ro: 
mautiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von A. von 
Kotzebue. (Vorletzte Gaſtrollen — Johanna von 
Montfaucon: Mad. Crelinger. — Hildegard: 
Fräulein Bertha Stich). ' 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publis 
kum in und um Poſen beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich eine ganz neue Bettfe⸗ 
dern-Reinigungs-Maſchine hierſelbſt aufgeſtellt 
habe. Diejenigen reſpectiven Herrſchaften, welche 
fi von der Zweckmaͤßigkeit derſelben in mehreren 
andern Orten bereits uͤberzeugt, haben dieſelbe im⸗ 
mer mit dem größten Beifalle gerühmt. Es wird 
mir daher auch zur innigften Freude gereichen, wenn 
ich auch hier mit recht zahlreichen Auftragen verſe⸗ 
hen wuͤrde, deren Erledigung ich durch die groͤßte 
Pünktlichkeit und Reclität herbeizuführen mich 
ſtets beeifern werde, um auf dieſelbe Weiſe den 
ſchon erworbenen Ruf der Maſchine zu beſtaͤtigen. 
Die Federn werden durch dieſes Maſchinenwerk ſo 
von aller Unreinigkeit entbloͤßt, daß ſie wieder die 
Leichtigkeit erhalten, wie ſie ſolche in ihrem neuen 
Zuſtande hatten, weshalb ich wohl vorausſetzen 
dürfte, daß alle Herrſchaften auf dieſe ganz erges 
benſte Anzeige geneigteſt reflektiren werden. 

Poſen den 4 Auguſt 1839. i 

Schmidt, Waiſengaſſe No. 8, 


Ein Garten, in oder bei Poſen, mit Waſſer ver⸗ 
ſehen, wird ouf mehrere Jahre zu pachten geſucht. 
Hierauf Reflektirende werden gebeten, ihre Adreſſe 
auf St. Martin No. 41. baldigſt abzugeben. 


Den jetzt fo berühmten und beliebten Leipziger 
Punſch- und Grog⸗Eſſenz in verſchiedenen Sorten, 
von Jamaica⸗Rum, Arrac de Goa und Cognac, 
hat in Kommiſſion erhalten und empfiehlt, fo wie. 
achtes Eau de Cologne und ächte Franzoͤſiſche 
Parfümerien 

die Handlung C. & E. Baumann, 
Markt Nr. 94 eine Treppe hoch. 


